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Anmerkungen
• Der Vortrag bezieht sich leider nur auf die wenigen Dokumente, die ich finden konnte.
• Den grössten Teil des Inhaltes entnahm ich einem Ordner des SGUM Archives. Zudem 

recherchierte ich in mehreren Unterlagen, welche ich während meiner Zeit bei der 
Arbeitsgruppe und späteren Sektion Internisten-Allgemeinmediziner, und aus 
Unterlagen meiner SGUMB und SGUM Zeit fand.
• Die auf den Folien eingerahmten Balken enthalten meistens das Datum, den Namen 

desjenigen, welcher die darunter stehende Aussage gemacht hat und den Namen des 
Protokollführers oder Verfassers.
• Die kopierten Texte stehen immer zwischen Anführungs- und Schlusszeichen.
• Grammatikalische Fehler wurden in den wenigsten Fällen verbessert.
• Meine eigenen Ergänzungen, Aussagen und Bemerkungen sind kursiv geschrieben.
• Unterstrichene oder fett gedruckte Wörter oder Sätze sollten dem besseren Verständnis 

während des Vortrages dienen.
• Sehr viele wichtige Namen von Kolleginnen und Kollegen musste ich aus zeitlichen 

Gründen weglassen. Ich entschuldige mich dafür.
Dr. med. Luciano Braun,   Mail Adresse: luciano.braun@bluewin.ch



1969 SAGU 

• Bereits in den 60er Jahren traf sich in Basel eine kleine Gruppe Ultraschall 
Pioniere
• Die SAGU, Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für Ultraschall, wurde am 03. 

Juni 1969 gegründet, wahrscheinlich in *Wien während des ersten
Weltkongresses für Ultraschalldiagnostik in der Medizin (*Angabe: Prof. Harald
Th. Lutz)
• Zu den Gründungsmitgliedern gehörten unter anderem**: Hans-Ruedi Müller, 

Neurologie Basel; Ruedi Meudt, Zentrum für Tumorabklärung und 
Schwangerschafts-Überwachung Merian-Iselin-Spital, Basel; Malte Hinselmann; 
F.X. Jann; Michael Ramzin, Urs Haller, Frauenklinik Basel; … (*Angabe: Heinz-
Dieter Henner)
• Schon damals gab es gute Kontakte zu den deutschen und österreichischen

Kollegen, sowie zur EFSUMB und WFUMB



A-Mode und Compoundscanner

• In den 70er Jahren Verwendung des A-Mode v.a. im Bereich 
Neurologie (intracerebrale Prozesse) und Gynaekologie (Messung des 
biparietalen Durchmessers.

• Zweidimensionale Bilder durch 
manuelle Abtasttechnik im A-Mode
mit Compoundscanner



• Anfangs der 70er Jahre wurden die Patienten auf
der medizinischen A- Klinik des Bürgerspitals Basel 
in einem kleinen, verdunkelten Raum mit einer
riesigen Ultraschallmaschine von Frau Dr. Johanna 
Burger untersucht
• Soweit ich mich erinnern kann, sah das Gerät

ungefähr so aus (Prototyp des Vidoson Siemens 
1965) …
• … und auch die Bilder waren nicht viel besser

(Zwillinge in der 17ten Schwangerschaftswoche, 
Ansicht der Plazenta im vorderen Teil)
• In den frühen 70er Jahren durfte ich ab und zu bei 

den Ultraschalluntersuchungen von Frau Burger 
zuschauen. Ich war von der Technik begeistert,   
obwohl die Bilder schwarz-weiss waren und die 
Vermutungsdiagnosen regelmässig angezweifelt
und teilweise belächelt wurden



1970 wurde von der SAGU eine Kommission gegründet, die sich mit den Fragen der Tarifierung
ultraschalldiagnostischer Leistungen befassen sollte. PD M. Hinselmann, Präsident der SAGU:
• «Eine Anfrage am Generalsekretariat der Schweiz. Ärzteorganisation wurde dahin gehend beantwortet,  

… dass die Taxen für die Leistungen der Ärzte in den Verträgen zwischen den kantonalen
Ärzteschaften und den kantonalen Krankenkassenverbänden festgesetzt würden.

• Nach Erhalt dieses Bescheides haben sich die Mitglieder der Tarifkommission und des Kantonspitals
Basel in erster Linie um das Zustandekommen eines baselstädtischen Tarifes bemüht.»

Erst 1977, 7 Jahre später!, im Protokoll der Geschäftssitzung der SAGU in Wien, Dr. R.Meudt Sekretär:
• «Gemäss eines Schreibens des Bundesamt für Sozialversicherungen … gelangte die Fachkommission

einhellig zum Schluss, dass die Ultraschalldiagnostik grundsächlich als wissenschaftlich anerkannt zu
bezeichnen ist. …  Gemäss dem Schreiben der Kantonalen Tarifkommission wurden in Basel folgende
Positionen in den Spitaltarif aufgenommen: Echo-Kardiographie: 30 Taxpunkte; Doppler 
Untersuchungen am Hirnkreislauf mit Aufzeichnung: 30 Tp;  zusätzliche Doppler Angiographie der
Carotisbifurkation: 10 Tp; Time-motion in Geburtshilfe: 30 Tp.

• Die am 7.1.1977 festgelegten Tarife für die Echoenzephalographie und abdominelle
Ultraschalldiagnostik … bedürfen einer Revision, da der Vorschlag der SAGU, die betreffenden
Positionen um je 5 Tp zu erhöhen, vorerst abgelehnt wurde.»



1976 Die SAGU übernimmt immer mehr Aufgaben, Präsident Malte Hinselmann
20.10.1976 schreibt Dr. R. Meudt an die Mitglieder der SAGU:

• … «Frl. Dr. Anderegg erklärt sich bereit die Jahresversammlung der SAGU 1977 in 
Lausanne zu organisieren.» …
• … «am 17.09.76 fand die gemeinsame Vorstandssitzung der Österreichischen, 

Westdeutschen und Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft in Heidelberg statt. 
• Bei dieser Sitzung wurde übereinstimmend vorgeschlagen, alternierend eine

Jahresversammlung abzuhalten. …
• … bei der Diskussion über ein gemeinsames Konzept für die Ausbildung und den

entsprechenden Fähigkeitsausweis für ultraschalldiagnostisch tätiges
medizinisches und paramedizinisches Personal, wurde unser Vorschlag, die 
verschiedenen Fachgesellschaften um Unterstützung zu bitten, lebhaft diskutiert
und angenommen.»



• Etwa Ende der 70er Jahre wurde der Ultraschall in Basel auf die Radiologie verlegt, und 
neben dem Vidoson und Echotomograph konnte man mit einer neuen Toshiba Maschine
mit einer etwa 30 cm langen Linearsonde arbeiten. Auch wenn nur wenige Grautöne zur
Verfügung standen, war dies ein fantastisches Erlebnis.

1977 Protokoll der Geschäftssitzung der SAGU in Wien, Dr. R.Meudt Sekretär:
• «Traktandum 4: Ermächtigung zur Durchführung von ultraschalldiagnostischen

Untersuchungen:
• Die drei Arbeitsgemeinschaften sind darüber einig, dass für die Honorierung der

ultraschalldiagnostischen Dienstleistungen:
• 1. Eine Ermächtigung des Untersuchers nach angemessener Ausbildung zu fordern ist
• 2. Das Untersuchungsergebnis in Wort und Bild ausreichend dokumentiert vorliegen

sollte
• Damit wäre die Möglichkeit einer Qualitätskontrolle gegeben»



• Neurologie
• Ophthalmologie
• Kardiologie, Angiologie
• Gastro-Enterologie

• Nephrologie
• Gynäkologie
• Onkologie»

1977 in einem ‘Bericht der SAGU über die Anwendungsformen der
Ultraschalldiagnostik in der Medizin…’ schreibt Dr. Hinselmann, Präsident:
«Die Anwendung der US-Diagnostik erstreckt sich über folgende Fachgebiete:

1978 stellte die SAGU in ihrem Geschäftsbericht fest:                                      
«… dass in der Schweiz zur Zeit etwa 300 Ultraschallgeräte stehen. Eine
Leistungskontrolle zwingt sich deshalb auf, wobei folgende Forderungen gestellt
werden:
1.  Ausbildung auch des paramedizinischen Personals
2.  Eine sachgemässe Dokumentation des Untersuchungsergebnisses.»



1979 Prof. Haller, SAGU Präsident, schreibt an Fräulein Dr. Angela  
Anderegg, Verantwortliche für die Kommission für Qualitätskontrolle:

• «… Es ist leider so, dass in der letzten Zeit in unserer
Arbeitsgemeinschaft eine etwas large Geschäftsordnung herrschte, 
umsomehr wurde an der gleichen Vorstandssitzung klargemacht, dass
in Anbetracht der sehr wichtigen nun anfallenden Geschäfte klare
Verhältnisse geschaffen werden müssen.
• Mit Kopie an Sekretär Dr. Heinz D. Henner»

• Dr. Heinz D. Henner wurde 1985 SGUMB Präsident und …
• Das Fräulein Dr. Angela Anderegg wurde Professorin und 1991 SGUMB 

Präsidentin



1980 SAGU wird zur SGUMB

• Umwandlung der Benennung der Arbeitsgemeinschaft in Schweizerische
Gesellschaft für Ultraschall in der Medizin und Biologie. 
• In der Statutenrevision unter Artikel 3.4: 
• «In Anlehnung an die Regelung bei der deutschen Schwester-Gesellschaft ist

der Antrag auf Mitgliedschaft durch ein schriftliches Gesuch einzureichen
und durch zwei ordentliche Mitglieder (Bürgen) zu befürworten.»
• Das war ein weiterer Versuch, eine bessere Qualität zu erzielen. Aber er

wurde sehr bald und wahrscheinlich zu Recht als ungenügend kritisiert.

• 1980 Bei meiner Praxiseröffnung im Tessin hatte ich eine der neuesten
Vidoson Maschinen gekauft. Sie erwies sich aber kurz darauf als schon völlig
überaltet.



• Vidoson Siemens
• Die Sonde konnte nur mit Hilfe vieler

mechanischer Gelenke bewegt werden
• Sie besass eine sehr breite Vorlaufstrecke, 

welche eine Flüssigkeit enthielt, die wegen
der sich bildenden Schlieren regelmässig von 
Fachleuten aus Zürich ersetzt werden musste
• Die Maschine generierte eine bescheidene

Palette von Graustufen
• Die Bilddokumentation erfolgte mit einer

über dem Bildschirm schwenkbaren Polaroid 
Kamera
• Auf der Haut verwendete man schon damals

Sonogel



Über: Paritätische Kommission und Krankenkassenleistung
Stand in den 70er und frühen 80er Jahren:
• Die wenigsten Praxisärzte hatten damals ein Ultraschallgerät
• Die meisten Sonografien wurden in einzelnen Spitälern durchgeführt
Im Kanton Tessin zum Beispiel
• musste ich, als Praxis Inhaber, in der paritätischen Kommission ohne genügend

Unterlagen um einen Tarif kämpfen, dies ohne grosse Hilfe des Kantonalen Ordine dei 
Medici und ohne Unterstützung unserer Gesellschaft. 

05.12.1981 Generalversammlung der SGUMB. Präsident Prof. Haller berichtet:
• «Nachdem das Bundesamt für Sozialversicherung mit Beschluss vom 15.11.1979 

festgelegt hat, dass eine routinemässige Ultraschalluntersuchung während der
Schwangerschaft nicht übernommen werden kann, wurde auf Antrag der
Schweizerischen Gesellschaft für Gynäkologie und auf Antrag der SGUMB am
11.12.1980 wieder eine Sitzung einberufen … 
• … Nach zweistündiger Sitzung wurde erneut ein negativer Entscheid gefällt»



05.12.1981 Generalversammlung der SGUMB,
Präsident Prof U. Haller, Dr. Jann, Sekretär: 

• Unter: 
• «Zielsetzung der Gesellschaft: Von  Frau Dr. Burger wurde anlässlich der

Vorstandssitzung … festgehalten, dass der Ultraschall unterdessen in den
einzelnen Fachdisziplinen sehr stark integriert worden ist und die Frage, 
ob für die Zukunft der SGUMB, nicht neue Zielsetzungen überlegt werden
müssen.»
• «Ultraschallzeitschrift: Der von Dr. Faust, Basel gestellte Antrag, die 

Zeitschrift Ultrasounds nur für ein Jahr zu abonnieren und Verhandlungen
mit anderen Zeitschriften für Blockabonnemente aufzunehmen, wird
angenommen.»



6.11.1986, Brief vom SGUMB Präsidenten Dr. H. Henner:
• «Das Schwergewicht der Tätigkeit in den vergangenen Monaten lag in der

Ausarbeitung … der Richtlinien für Ausbildung- und Qualitätssicherung durch
die Kommission ... Als Mitglied dieser Kommission darf ich feststellen, dass es 
recht schwierig war, die verschiedensten Interessen unter einen Hut zu
bringen.»
• Für die Mitgliedschaft bleiben somit weiterhin zwei ordentliche Mitglieder, in 

der Regel Ausbildner (Bürgen oder Paten).

18.12.1986, Protokoll GV SGUMB, Dr. M.S. Ramzin Sekretär:
• «Ultraschalltätige Assistentinnen und Assistenten: … Einige der Kollegen sind

der Meinung, dass eine Ultraschalluntersuchung nur durch Ärzte
durchgeführt werden darf. Diese Auffassung wird nicht von allen geteilt, da 
die Mitarbeit von Assistentinnen und Assistenten sehr wichtig ist, dies
insbesondere in grösseren und super spezialisierten Ultraschall-Zentren.»



1987 Schweizerische Ärztezeitung (Band 68, 1987, Heft 15)
«Prise de position de la Société Suisse de Radiologie et Médecine
Nucléaire»:

• «… l’écografie doit trouver sa place dans le département de radiologie  
médicale.
• En effet, de par sa formation, le radiologue est le spécialiste le plus 

capable d’utiliser l’échographie…
• …celui-ci est le spécialiste le mieux à même d’utiliser l’échographie de 

manière optimale. … 
• …maintenant qu’augmente le nombre des médecins qui la pratiquent

avec une formation insuffisante.
• Ce développement ne peut que favoriser l’explosion des coûts de la 

santé.»



Aber auch schon damals gab es begeisterte Ultraschall Radiologen, 
welche die SGUMB schätzten

Jürg Prim

Guido Robotti

2 Beispiele von mehreren Radiologen



03.03.1988 Protokoll der Generalversammlung der SGUMB, 
Präsident Dr. H. Henner, Sekretär Dr. Ramzin:

• «5. Stellungnahme zur EFSUMB: Die Kritik über die Dachorganisation der Europäischen
Ultraschallgesellschaft wird immer lauter – wenig oder kaum Zusammenarbeit, wenig
oder kaum Nutzen einer solchen Organisation. Unübersichtliche Finanzlage und unklare
Beziehung zur Weltorganisation. Weiterhin keine Disziplin der nationalen Gesellschaften
in bezug auf die Finanzen, Informatik und anderen Aktivitäten. …  
• Insbesondere setzt sich Prof. Müller vehement für die Beibehaltung der Mitgliedschaft.
• 8. Ergebnisse der Umfrage über Ausbildung … z.Zt. gibt es 34 Ausbildungszentren, 

vorwiegend Radiologie und Gynäkologie/Geburtshilfe.  Ausbildungszentren für andere
Fachgebiete sind nicht ausreichend vorhanden und somit entsteht ein grosses Problem
für die Ausbildung der niedergelassenen Kollegen ausserhalb der Klinik. Eine der
Möglichkeiten für Aus- und Weiterbildung sind die Fortbildungskurse im Rahmen der
verschiedenen Fachgebiete. …
• 9. Richtlinien Gastroenterologie: Die Gastroenterologen möchten die Ultraschall-

Diagnostik in die FMH Ausbildung integrieren. Angenommen 38 Ja, 1 Enthaltung.»



09. - 12. Oktober 1988 fand die
12. gemeinsame Tagung der 
deutschsprachigen Gesellschaften für 
Ultraschalldiagnostik in Lugano statt:

• In der Einleitung des erschienenen 
Buches von Henner H.D, Otto R.C., 
Ramzin M.S. ,Zweifel H.J. las man:

• „Im Mittelpunkt der Tagung standen die 
Dopplertechnik und der Problemkreis 
des Ultraschallscreenings, aber auch 
viele weitere technische und 
methodische Entwicklungen wurden 
behandelt.“

• Im Tessin erhofften wir damals von der 
Schweizerischen Gesellschaft vor allem 
eine bessere Anerkennung der 
Sprachregionen, sowie eine 
Unterstützung bei der Weiterbildung 
und bei Verhandlungen mit 
Sozialpartnern.

28.09.1988  Gründung in Taverne der ‘Società Svizzera di 
Ultrasonologia Medica della Svizzera Italiana’

Assemblea costitutiva:



November 1988, Brief vom SGUMB Präsidenten Dr. H. Henner an die Mitglieder:

• «Wie wir … erfahren konnten, fühlen sich die französisch und italienisch
Sprechenden … aus unserer Gesellschaft weitgehend ausgeschlossen und bleiben
den Veranstaltungen deshalb meistens fern,
• Dies führte so weit, dass … die italienischsprechenden Kollegen vor kurzer Zeit 

sogar eine eigene Schweizerische Gesellschaft für Ultraschalldiagnostik der
italienischen Schweiz gegründet haben.
• … nach Rücksprache besteht damit die Möglichkeit, dass die Schweizerische

Ultraschallgesellschaft für die italienisch sprechende Schweiz in eine Sektion der
SGUM umgewandelt werden kann.»***
• «… im Weiteren konnten wir mit unseren Kollegen aus Österreich und 

Deutschland vereinbaren, dass künftig bei der Bezeichnung 3-Ländertreffen der
deutschsprachigen Gesellschaften diese Einschränkung ‘deutschsprachige
Gesellschaft’ weggelassen wird.»

***Am 27.11.1998 änderte die SUMSI ihre Statuten und wurde zur ‘Società Svizzera 
di Ultrasonologia in Medicina e Biologia, Sezione SGUMB/SSUMB’



Weitere Fortschritte der Ultraschallgeräte

• Meilensteine sind die Entwicklung der Schallköpfe von mechanischen
Schallköpfen hin zu den elektrischen Schallköpfen Ende der 80er Jahre

• Damit die Möglichkeit von wenigen Graustufen hin zu mehreren 100 
Graustufen (heute müssen es mindestens 256 Graustufen sein)

• Höhere Auflösung wird möglich



18.11.1988, Brief von Chuv Lausanne an
Uni Spital Zürich:

• «… problèmes de plus en plus pressants que nous connaissons à Lausanne en ce 
qui concerne l’ultrasonographie.
• En effet, nous sommes soumis à de fortes pressions de la part du Département 

de médecine interne e en particulier des gastroentérologues quant à l’utilisation 
d’appareils d’ultrasonographie en dehors du Service de radiologie.
• Ils se proposent d’installer un appareil d’ultrasonographie dans leurs locaux de 

consultation …
• La direction de l’hôpital et nous-mêmes sommes naturellement très défavorables 

à cette solution et des discussions sont en cours.
• En tant que radiologues nous trouvons cette situation inadmissible et 

continueront naturellement à utiliser au mieux les ultrasons au service de nos 
patients pour être plus efficaces que nos amis internistes ou chirurgiens.»



Und trotzdem sollten in den nächsten Jahren zwei
weitere engagierte Radiologen bei der SGUMB und dann
bei der SGUM intensiv mitarbeiten

Christian Looser, der mir später als Sekretär während meiner
Präsidentschaft tatkräftig bei der Zusammenstellung der
Module und bei  der Statutenrevision SGUMB-SGUM half.

Jean-Yves Meuwly der mich von meiner
Aufgabe als SGUMB Kassier befreite.



Am 17.12.1988 erhielt eine Gruppe ausgewählter Ultraschaller einen
Brief von Dr. Werner Bauer:

• «Die Standeskommission der SGIM hat den Auftrag erhalten, … die Ausbildung in 
Sonografie bei den praktizierenden Internisten zu verbessern. … die 
Fortbildungsmöglichkeiten innerhalb der SGIM zu erweitern … Möglichkeiten zu
evaluieren, um im Sinne der Qualitätssicherung auch in der Schweiz den Internisten
Sonografiekurse anzubieten.»
• Daraus entstand meiner Meinung nach mit der Zeit eine Gruppe sonografierender

Kolleginnen und Kollegen, welche mit ihren Ideen und Vorschlägen als Katalysator für
die  ganze SGUMB Weiterentwicklung funktionierte. Alle waren überzeugt, dass die 
Ultraschalldiagnostik eine grosse Zukunft hatte und wollten diese so gut wie möglich
mitgestalten.
• Verschiedene hatten bereits mehrere Aufgaben innerhalb der SGUMB und des

Gesundheitssystems. Dies erlaubte auch ein speditives Arbeiten: Viele Ziele, Aktivitäten, 
Kontakte, Projekte und Verhandlungen dienten als Beispiel / Vorlage und kamen auch
anderen Sektionen zugute.



1989 nach Gesprächen: 
- 1) zwischen dem SGUMB Präsidenten Dr. D. Haffter mit Dr. W. Bauer
- 2) in der anschliessenden Vorstands Telefonkonferenz vom 27.07.1989 
- 3) und der Vorstandssitzung vom 09.09.1989 kam man zum folgenden Statement:

• «Eine permanente Fortbildung muss über Jahre garantiert sein …
• Es wird ein Tutor System gefordert, welches regional im Verhältnis Tutor:Lernenden 1:2 bis 3 

steht … 
• Die praktische Untersuchung am Patienten ist nur dann möglich und akzeptabel, wenn der

Lernende eine vorgängige gründliche Ausbildung in Ultraschall von insgesamt mindestens drei
Monaten vorweisen kann.»

• Es brauchte eine umfassende Strukturierung.
• Im folgenden Jahr konnten wir einen Ultraschall Pilotkurs (A ud B) im Spital Faido unter

Mithilfe des Chefarztes PD F. Wunderlich ausschreiben. (Anfragen zur Mithilfe bei 
Ultraschallkursen an andere Tessiner Spitäler wurden leider damals und auch in Zukunft fast 
immer abgelehnt.)
• In Kürze waren beide Kurse voll belegt. 



Nov. 1989 «… Si tratta di un corso pilota a livello svizzero organizzato dalla Società Svizzera di Medicina 
Interna e dalla sezione ticinese della Società Svizzera di Ultrasonologia in Medicina e Biologia SGUMB.»

Beide Kurse fanden 1990 statt und waren ein voller Erfolg.
Mit der Zeit wurde am Schluss auch ein Zertifikat abgegeben (Vorläufer des Fertigkeits- und 
Fähigkeits-Ausweises).

Dopo 6
Mesi:



22.03.1990 wurde diese Liste an der GV der SGUMB vorgestellt:      

Aber wo sind hier die einzelnen Sektionen geblieben?

Schwerpunkt bildeten die Radiologen und Gynäkologen

Mitgliederbestand anfangs 2019: 4014



Herbst 1990. Aus dem Rundschreiben an die Mitglieder
der SGUMB:

• Mitgliederbestand total: 469 
• Ärzte 434
• Medizinisch-technische Laboranten/-innen 9
• Industrievertreter 13
• Ordentliche Mitglieder 426

• Ausserordentliche Mitglieder 19
• Korrespondierende Mitglieder 2

• Die Tierärzte kamen ein Jahr später dazu



22.03.1990 GV. In seinem Jahresbericht schreibt der Präsident D. Haffter:
• «In den Statuten sind für die Vertretung von einzelnen Interessensgruppen Sektionen 

vorgesehen. Diese Sektionen organisieren sich selbst …
• Der Konsens im Vorstand gipfelt in der Empfehlung zur Sektionsbildung.»

Frau Prof. Anderegg (Präsidentin elect)                             Radiologie,  Lausanne



8. 1.1992 Brief der Nachfolgepräsidentin Prof. Angela  
Anderegg an alle Kollegen:

• «Dem Vorstand der SGUMB ist an einer engen Mitarbeit mit allen
Sektionen sehr gelegen.
• Die Herren/Damen/Präsidenten werden künftig eingeladen … für die 

Generalversammlung der SGUMB einen Jahresbericht herzustellen. …»
Und übrigens was unsere ‘freiflottierenden Mitglieder’ noch heute betrifft:
• «…Ich möchte noch beifügen, dass in der SGUMB keinerlei

Sektionszwang besteht. Gynäkologen, Radiologen, Neurologen, 
Angiologen, Ingenieuren etc. leben seit der Gründungszeit fast ohne
Komplikationen und ohne Sektionen zusammen. Diese Pioniere waren
und sind vor allem an den interdisziplinären Aspekten des Ultraschalls
interessiert.»



11.12.1992 Brief von W. 
Bauer an den
Zentralvorstand FMH:

• «… In diesem Sinn verstehen wir uns als die 
für internistische und allgemeinmedizinische
Belange zuständige Fachvertretung im
Rahmen der ausgesprochen multidisziplinären
SGUMB.
• … Wir möchten Sie nun bitten, bei der

Ausarbeitung von Weiter- und 
Fortbildungskriterien und auch bei anderen
die Sonografie betreffenden Projekten unsere
Mitarbeit einzubeziehen.»

• Ein Schritt mehr zu einer gut verankerten und 
soliden SGUMB Struktur



13. Juli 1996 Eine typische Einladung von Werner Bauer zur Sektions-Sitzung 10.20 Uhr im
Hotel Palace in Luzern: 

• «… Kaum ist unsere Davoser Tagung Historie geworden, rufen uns die 
sonografischen Aktualitäten bereits wieder zu einer Sitzung…
• Luciano Braun und ich freuen uns, euch in Luzern zu konzentriert-

schöpferischen, freundschaftlich- produktiven, kalorienverbrauchenden und 
deshalb in ein gemeinsames Mittagessen ausmündenden Gesprächen
treffen zu können. Absenzen sind undenkbar, An- oder Abmeldungen
deshalb unnötig.»
• Rückblichend kann man wohl sagen, dass damals und über viele Jahre hinaus eine angenehme

Atmosphäre und Kollegialität herrschten und sich auch auf den Vorstand und erweiterten
Vorstand der SGUMB übertrugen.
• Die ursprüngliche ‘Arbeitsgruppe Fortbildung der sonografierenden Internisten’ von 1988-90 

wurde 1992 zur SGUMB Sektion und änderte 1993 ihren Namen in ‘Sektion Internisten und 
Allgemeinmediziner’



2./3.02.1996 Protokoll des Erweiterten Vorstandes SGUM, Präsident K. 
Biedermann, Protokollführer C. Looser:
• «3.4.1 Schule Ultraschall
• Auf Initiative von Prof. R. Otto, Baden, wurde im Dezember 1995 die Gründung des

Vereins Ultraschall-Schule Davos vorgenommen. …
• Der Vorstand konstituiert sich folgendermassen: Dr. J. Barandun, Davos; Dr. W. Bauer, 

Küsnacht; Herr R. Branschi, Chur (Verkehrsverein Davos); Dr. L. Braun, Bedano; Dr. U. 
Federspiel, Zürich; Frau Dr. Ch. Meyenberger, St.Gallen; Prof. R. Otto, Baden.
• Prof. K. Jäger findet, dass die Ziele der neu gegründeten Schule grundsätzlich zu

unterstützen sind, allerdings besteht die Gefahr einer Parallelschaltung zur SGUMB.»

• Die gute Zusammenarbeit, die sich auch zwischen dem Verkehrsverein Davos und der
SGUMB daraus entwickelte, erlaubte uns unter anderem, die Kongresse in Davos mit
einem vernünftigen Budget zu gestalten. Massgeblich beteiligt waren und sind immer
noch: André Dietschi, Urs Federspiel, Jürg Prim, Jan Tuma und neu im Team Ueli 
Thurnheer. 
• Mit den Jahren wurden dann die Ziele und die Aufgaben der Ultraschallschule Davos 

redimensioniert. Jetzt existiert die Schule nicht mehr, aber in all den Jahren hat sie der
SGUMB und der SGUM ausgezeichnete Dienste erwiesen.



Weitere Verbesserungen

• 1996 habe ich mir ein Siemens versa pro geleistet

• Ein Monster von einem Gerät, aber…

• Mit einem Farbdoppler ausgerüstet

• Siemens sponserte damals einen Gefässkurs
über 3 Tage in Erlangen beim Kauf des Gerätes



1997 ein neuer SGUMB Präsident wird gewählt
und eine steile Karriere wird ausgebaut

Es änderte nicht viel. Nur das Team wurde bei Zunahme der Arbeit grösser und es entstanden
weitere Synergien



1998 SGUMB/SSUMB wird zur SGUM/SSUM

• Wir steuern einem neuen Jahrhundert/Jahrtausend zu und in den nächsten Jahren
…
• … wird zusätzliches Gewicht auch während der Kongresse auf die drei Sprachen

gelegt
• … unsere Module werden ‘erfunden’
• … es entstehen die Grundsteine für eine strukturierte Aus-, Weiter- und 

Fortbildung
• … eine unité de doctrine der SGUM wird im Kurswesen eingeführt
• Den Neuerungen entsprechend entstehen neue Statuten, …

• Und einmal mehr fragten wir uns, ob die SGUM/SSUM nicht eine Datenbank und 
eine Geschäftsstelle braucht!



30.01.1998 SGUM Vorstandssitzung vor Beginn der 2-tägigen Klausur in Olivone. 
Laut Protokoll beginnt die Vorstandssitzung nicht so gut
Präsident Dr. L. Braun, Protokollführung Dr. Ch. Looser:

• «Anlässlich eines Gesprächs zwischen Prof. R. Otto und Dr. R. Salzberg
FMH wurde unmissverständlich mitgeteilt, 
• …dass die US-Technologie in der heute praktizierten Form in 

absehbarer Zeit nicht mehr finanzierbar sein wird.
• Die heute gültigen Richtlinien resp. die laufende Statutenänderung und 

Struktur-Reform der SGUM werden voraussichtlich noch ca. 10 Jahre
Gültigkeit haben, im Anschluss an die vorgesehene Studien-Reform ist
zur Zeit noch nicht absehbar, wer künftig überhaupt noch US machen
darf und wer nicht.
• Es ist ein grosses Anliegen der FMH, der US-Plethora Grenzen zu

setzen» 



Zum Fertigkeitsausweis und wie gut es zum grossen Teil funktionierte:

Protokoll der Vorstandssitzung vom 27.06.1998 in Davos: 
«… Werner Bauer muss bis Ende Juli eine Kurzfassung bei Herrn Hänggeli, FMH, 
einreichen. Das Gesuch wird dann auf die Form geprüft, an die Kommissionen
der KWFB weiter geleitet und schliesslich 1999 der Ärztekammer vorgelegt.»

Protokoll der Vorstandssitzung vom 29.08.1998 in Luzern: 
«…SGUM-Präsident L. Braun hat Werner Bauer als ‘SGUM-Verantwortlichen’ für

die KWFB ernannt.»

Protokoll der Vorstandssitzung vom 02.07.1999: 
«Jan Tuma schreibt voller Begeisterung: «Der Fertigkeitsausweis ist in der

Ärztekammer angenommen worden!!! Bravo Werner Bauer!»



15.10.1998 GV, Bericht des SGUM Präsidenten Dr. L. Braun:

• «In der Zwischenzeit (bei der Klausurtagung, die im Januar in Olivone
stattgefunden hat), wurden die Grundsteine der Aus-, Weiter- und Fortbildung für
die ganze SGUM gelegt ... Und es wird ein Modulsystem für die Sektionen 
gebildet. 
• Als neutrale Stelle hat die (neue) Ultraschallschule Davos das Mandat bekommen,  

… die Kriterien der Module zu überprüfen und in eine konforme Fassung zu
bringen. (Dabei geht es um eine unité de doctrine im gesamten Modulsystem).»
• … 
• «Im Rahmen der Anpassung der SGUM an die neuen technischen Erfordernisse

haben wir eine Homepage im Health Infonet aufgestellt. Ressort Leiter ist Dr. 
Tuma».



28.01.1999 Protokoll der Vorstandsitzung in Luzern, Präsident Dr. L. Braun, 
Protokollführer Dr. Urs Federspiel:

• «Cornel Sieber von der Sektion Gastroenterologie schlägt in einem Brief an den
SGUM Präsidenten vor, einen Workshop oder Kurs zum Thema ‘Einsatz von 
Kontrastmittel in der Sonographie des Abdomens’ durchzuführen. L. Braun 
garantiert ihm dabei das Patronat der SGUM.
• …
• Für die Echokardiographie bestehe gemäss Auskunft von Prof. Berthel kein

Bedürfnis einer Zusammenarbeit mit der SGUM. Es wird deswegen als unnötig
erachtet, einen Brief an den Präsidenten der Kardiologen, Prof. Lerch zu schicken. 
… L. Braun wird während des Echo Symposiums in Lugano mit Prof. Moccetti nach
Modalitäten für eine engere Zusammenarbeit mit den Kardiologen suchen.»



Retrospektiv: Im Protokoll der Vorstandssitzung vom 17.8.95. Unter 8.6 EDV konnte man 
über die ersehnte Datenbank folgendes lesen:
• «Ein Mitgliederverzeichnis sollte auf einem Access-Windows-Programm von der

Schweiz. Ärztekasse bis Ende August zu Verfügung stehen.» 
Diese Arbeit wurde immer dringlicher, erwies sich aber mit der Zeit als
unzufriedenstellend und unzuverlässig!

29. 7. 1999 Protokoll der Vorstandssitzung in Luzern:
• «3. Datenbank neuester Stand: Sekretär Urs Federspiel informiert, dass es inzwischen

gelungen ist, die SGUM Datenbank der Ärztekasse zu entschlüsseln ...»

27.09.1999 Treffen des Vorstandes in Berlin schreibt Dr. L. Braun im Protokoll:
• « 3. Datenbank: ‘Urs Federspiel, zusammen mit einem Programmierer, hat

diesbezüglich eine sehr grosse und hervorragende Arbeit geleistet. Jetzt ist auch Jean-
Yves Meuvly imstande, Mitgliederbeiträge und Mahnungen direkt zu versenden.»



30.10.1999 Protokoll der erweiterten Vorstandssitzung – Dr. Urs Federspiel, Sekretär:
• 4. …das Modul Gefässe regte eine lebhafte Diskussion an. Kurt Jäger ist mit seinem

an der GV vorgebrachten Votum betreffend der Gründung Sektion Angiologie und 
der Schaffung von 4 Fertigkeitsausweisen (Doppler Venen, Doppler Arterien, Doppler 
Carotis und Doppler Abdomen) nicht nur auf Gegenliebe gestossen.»

19.08.2000 Im Protokoll der Vorstandssitzung in Zürich, Präsident Dr. Luciano Braun:
• « …im Folgenden entstand eine rege Diskussion zur geplanten Neugründung der

Sektion Gefässe…
• Der Vorstand gelangte zur Abstimmung über die vorliegende Statutenrevision der

‘Sektion Gefässe’ vom 26.11.1999 mit folgendem Ergebnis: Die Statuten werden
einstimmig von allen Anwesenden abgelehnt. Damit stimmt der SGUM-Vorstand der
Gründung der Sektion Gefässe in dieser Form nicht zu.
• Christian Looser wird beauftragt …, mit Kurt Jäger eine revidierte Statutenfassung

auszuarbeiten.»



4./5. Februar 2000 Kurzprotokoll der Klausurtagung auf dem Bürgenstock.
Module und zukünftige Ziele und Strategien der SGUM, Präsident Dr. L. Braun - Sekretär Urs Federspiel:

• »Anschliessend … stellten die Kollegen A. Dietschi und J. Prim ein Projekt
einer zentralen Anlaufstelle für Aus- Weiter- und Fortbildung vor. Es soll ein
Instrumentarium der SGUM sein, die Kurse zu koordinieren. 
• Josias Mattli (Ultraschallschule Davos) wird in den nächsten Tagen das

bereinigte und überarbeitete Modulkonzept allen zusenden. Die 
Sektionspräsidenten müssen dann das betreffende Modul unterschreiben
und definitiv verabschieden. 
• Es wird bemerkt, dass die Fachgesellschaften (Radiologen, Gastro-

Enterologen, Urologen und Chirurgen), welche die Weiterbildung in 
Sonografie in der WBO ihrer Fachspezialität regeln, zum Teil tiefere
Anforderungen an die Aus- Weiter- und Fortbildung haben, als dies in den
einzelnen Modulen der SGUM verlangt wird.»



19.10.2000 Bericht des Präsidenten Dr. Luciano Braun:

• «Auch diesmal gilt mein besonderer Dank den Vorstandsmitgliedern, 
den Präsidenten der Sektionen, den Arbeitsgruppen- und Ressorts-
Leitern. Alle haben einen ausserordentlichen Einsatz gezeigt, und mit
allen war es ein Vergnügen, zusammen zu arbeiten.
• Ab 2000 gelten definitiv die neuen Regeln für die Aufnahme in die 

Ultraschallgesellslchaft.
• Frau Agathe Benyamini hat sich gut

eingearbeitet, und unsere
Zukunftsvisionen über die Notwendigkeit
eines zentralen Sekretariats haben sich als
richtig erwiesen. Ohne Sekretariat ist es 
heutzutage unmöglich, im Milizsystem die 
SGUM/SSUM effizient weiter zu
verwalten.»



02.11.2001 Protokoll der Vorstandssitzung unter der Leitung des neu gewählten Präsidenten
Dr. Hartmuth Knönagel, Protokoll: Dr. S. Tercanli:

• «8. Vorstellung der Module und Diskussion mit Dr. Max Giger, Ressortleiter
Fortbildung
• Dr. Giger betont, dass solche Module zukunftsgerichtet seien und die 

Weiterbildung regeln könnten.
• Die Hüftsonographie und der Schwangerschafts-Ultraschall müssten

gesondert behandelt werden. Unter anderem werde in der FMH insbes. für
den Schwangerschafts-Ultraschall geprüft, ob Examen eingeführt werden.
• Er verweist auch darauf, dass … aus den Modulen der Begriff Ausbildung

durch Weiterbildung ersetzt werden müsse.
• Vorstellbar wäre, dass ein Fertigkeitsausweis Ultraschall geschaffen werde, 

in dem jeweils ein oder mehrere Module integriert werden könnten.
• Ein Fachgesellschaftsstatus für die SGUM könnte angestrebt werden.»



• Und so sah die intensiv freundschaftliche Mitarbeit zwischen SGUM und FMH 
auch Jahre später bei einer Sitzung in Pian San Giacomo 2004 aus.
• Und zwar in jeder Beziehung: theoretisch und praktisch kam es zur berühmten

Arbeitsaufteilung:



Nov. 2007 Klausur im Convento Bigorio



Bigorio 2007
Klausur Abschluss …

… und danach im
Keller der Kapuziner
bei einem ‘ratafià’



November 2010 Senat in Davos



August 2013 Vorstand in Minusio



Jan. 2014
Erweiterter
Vorstand
auf dem
Monte Verità



Februar 2019 Erweiterter Vorstand Appenzell



• Mit Hilfe von Andy habe ich versucht, euch eine knappe Übersicht über die Vergangenheit der
SAGU, der SGUMB und der SGUM/SSUM zu geben.
• Unsere Past Präsidentin Corina Canova konnte mit ihrem Team dringende und schon länger

fällige Projekte gerade noch zum 50 jährigen Jubiläum zu einem erfolgreichen Abschluss
bringen:

• Einführung des fokussierten Ultraschalls
POCUS
• Einbindung der Studierenden in eine

Sektion Young Sonographers
• Eine effiziente Datenbank
• Eine modernste Geschäftsstelle
• Eine noch professionellere Homepage
• Die Auflösung einer obligatorischen

Mitgliedschaft an die EFSUMB



Zwei grosse Projekte sind noch nicht abgeschlossen
• Mit der Uni Basel (Frau Dr. 

Meienberg und Prof. Hohmann) 
arbeiten wir für die 
Akkreditierung einer
obligatorischen Ausbildung in 
Ultraschall.
• Mit Dr. Hari, Uni Bern und Prof. 

Serra, ZH wollen wir einen
freiwilligen Basiskurs Sonografie 
Blended Learning für
Studierende akkreditieren, 
welcher auch geeignet ist, 
einzelne SGUM Grundkurse
teilweise oder ganz zu ersetzen.

• Ich hoffe sehr, dass sich eine lange 
Zusammenarbeit zwischen der
SGUM/SSUM, den Studierenden
und allen Universitäten entwickeln
wird und es wäre schön, wenn wir
auch hier eine unité de doctrine
einbringen könnten.

• Ich wäre wirklich gespannt zu
hören, was unsere Kollegen am 100 
jährigen Jubiläum der SGUM/SSUM
• über diese ersten 50 Jahre denken
• und was sie über die folgende

Entwicklung des diagnostischen
Ultraschalls zu sagen haben … 



Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit

und v.a. Dank an Luciano

für die vielen Recherchen!!!


